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1. Herausforderungen der Gesellschaft
für die Angewandten Geowissenschaften

Der Kurs der Angewandten Geowissenschaften wird
derzeit von zwei Themen, einerseits der Forschungsauf-
gabe Kulturlandschaft3), andererseits von der Planungs-
aufgabe Raumordnung4) wesentlich bestimmt.

Die Aufgabe der Kulturlandschaftsforschung, in der
sich auch die Erdwissenschaften ein reiches Betätigungs-
feld versprechen können, besteht darin, der Menschheit
Entwicklungsoptionen bereit zu halten – und zwar unter
der Prämisse der Reduzierung anthropogener Stoff- und
Energieflüsse, bei gleichzeitiger Optimierung der Bezie-
hung zwischen Biodiversität und Lebensqualität. Als Me-
thode bedient sich die Kulturlandschaftsforschung inter-
disziplinärer Arbeitsformen, zu denen man von unter-
schiedlichen wissenschaftstheoretischen Positionen aus
Zugang finden kann, die von der Erkenntnistheorie über
die Sozialwissenschaften zum aktualistischen Ansatz un-
serer erdwissenschaftlichen Disziplin reichen können.

Andererseits hat es sich die Raumordnung zur Aufgabe
gemacht, für die Notwendigkeiten unserer Gesellschaft
die natürlichen Ressourcen bereitzustellen. Als Methode
zur Lösung bzw. zur Verhinderung von Nutzungskonflikten
ergreift die Raumordnung planerische Maßnahmen. Auch
hier haben sich systemare, also interdisziplinäre, auf dem
Naturraumpotential5)-Ansatz beruhende Arbeitsweisen
durchgesetzt (ÖROK 1989).

Zwischen diesen beiden als aktuelle Herausforderung
der Erdwissenschaften titulierten Arbeitsbereichen be-
steht eine Verbindung, die damit charakterisiert werden
kann, daß Planen oder Ordnen ein Ausdruck kulturell be-
dingten Formens ist. Eine Verbindung der beiden Heraus-
forderungen ist auch der nach und nach sichtbar werden-
de Konsens, den Kurs einer nachhaltigen, einer natur- und
sozialverträglichen Entwicklung steuern zu wollen – einer
Entwicklung, welche die Widersprüche einer Gesellschaft

1) Vortrag beim Symposium „Apocalypse Now?“, Geologische Bundesanstalt, 2. Februar 1995.
2) Anschrift des Autors: Dr. GERHARD LETOUZÉ-ZEZULA, Geologische Bundesanstalt, Rasumofskygasse 23, A-1030 Wien.
3) Kulturlandschaft ist ein vom Menschen als Einheit wahrgenommenes räumliches Wirkungsgefüge von natürlichen Gegebenheiten und menschli-

chen Einwirkungen. Kulturlandschaften entwickeln und verändern sich über die Zeit als Ergebnis des Zusammenwirkens sozioökonomischer,
kultureller und naturräumlicher Faktoren (SMOLINER, 1995).

4) Raumordnung ist jene „komplexe Materie, die alle Maßnahmen umfaßt, die auf den einzelnen Verwaltungsgebieten der vorsorgenden Planung im
Hinblick auf raumrelevante Umstände und Gegebenheiten dient“ (ÖROK, 1990).

5) EU-Sprachregelung: Natur-Ressourcen.
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gerecht verhandelt. Auch hier verfügen nur interdisziplinä-
re Arbeitsweisen über echte Chancen, die angesprochene
Verhandlung gerecht führen zu können.

Es wird aber auch eine Einschränkung sichtbar: die hier
exponierte Sichtweise, die aktuellen Aufgaben der Ange-
wandten Geowissenschaften zwischen der Kulturland-
schaftsforschung und der Raumordnung ansiedeln zu
wollen, bezieht sich auf komplexe Bereiche, also auf Dis-
ziplinen der Angewandten Geowissenschaften – wie z.B.
die Ingenieurgeologie oder die Umweltgeologie – nicht auf
einzelne Methoden, wie sie beispielsweise der Erkundung
oder dem Ausbringen von Ressourcen dienen. Dies trifft
auch dann zu, wenn eine dieser Methoden, das in der Koh-
lenwasserstoffgeologie so erfolgreiche „basin modelling“
– das Herstellen von Zeit-/Raumschnitten aufgrund hoch-
aggregierter Datenlage – als eine adäquate Arbeitweise
der Kulturlandschaftsforschung aufgefaßt werden kann.

In der Folge soll ein Überblick der an der Geologischen
Bundesanstalt jüngst abgeschlossenen, derzeit in Arbeit
stehenden, oder für die nächsten Jahre zu realisierenden
Projekte gegeben werden. Von den Arbeiten der Universi-
täten oder anderen österreichischen Forschungseinrich-
tungen ließen sich ähnliche Beispiele anführen.

2. Kulturlandschaftsforschung

Hier will die Geologische Bundesanstalt ihre Fachkom-
petenz den Bereichen (Modulen)
– Bergbaufolgelandschaften
– Rohstoffgewinnungslandschaften
– Multifunktion in Weinbaugebieten
zur Verfügung stellen.

2.1. Bergbaufolgelandschaften
Abb. 1 versucht mögliche Schnittstellen („Interfaces“)

benachbarter Disziplinen mit dem Bereich des Bergbaus
darzustellen, wie er für die Versorgung unserer Gesell-
schaft mit Mineralrohstoffen so essentiell und kulturprä-
gend war und auch ist.

In der ehemaligen Bergbauregion Kitzbühel, die im
15./16. Jahrhundert ihre Blüte erlebte, ist ein Kulturland-
schaftsforschungs-Projekt angesiedelt, das zusammen
mit Humanbiologen durchgeführt werden will und das sich
ein paläo-geomedizinisches Thema gestellt hat. Anhand
von Knochenmaterial aus Karnern sollen über Sterbebü-
cher epidemiologische Situationen dargestellt werden. In
der Folge soll deren Korrelation mit den von uns gut er-
forschten Bergbau- und Aufbereitungs- bzw. Verhüt-
tungsstandorten (SCHERMANN et al., 1993) dargestellt
werden.

2.2. Rohstoffgewinnungslandschaften
Themen dieses Moduls innerhalb des Forschungs-

schwerpunktes werden sein:
– die Baurohstoffgewinnung als landschaftsprägendes

Element,
– die damit in Zusammenhang stehenden Stoffströme,
– die Nachhaltigkeit nicht erneuerbarer Ressourcen.

2.3. Geologie und Weinbau
Im Rahmen eines Rohstoffpotentialprojektes der Geo-

logischen Bundesanstalt (HEINRICH et al., 1996), das Be-
reiche des Weinviertels abdeckt, wird zu dieser Fragestel-
lung beigetragen. Die Zusammenarbeit mit Weinbauschu-

len, Winzern und der amtlichen Bodenschätzung ist be-
reits etabliert. Unter anderem werden folgende Aspekte
beleuchtet:
– Rebsortenverteilung in Abhängigkeit vom geologischen

Untergrund und
– die Auswirkung dieses Zusammenhanges auf den Cha-

rakter des Weines einer bestimmten Lage.

3. Kulturlandschaft
und Ingenieurgeologie

Auch das jüngst abgeschlossene ingenieurgeologische
Projekt im Rahmen der Internationalen Dekade zur Reduk-
tion von Naturgefahren (IDNDR) birgt zahlreiche, für die
Kulturlandschaftsforschung relevante Aspekte. Beiträge
aus Wissenschaft und Forschung können zu einer Vermin-
derung von Umweltkatastrophen, bzw. von deren Tragwei-
te für die Gesellschaft beitragen (SCHÄFFER et al., 1996).
Ein Beispiel daraus zeigt die integrative Erfassung von
geogenen Risken in der Gemeinde Berg im Drautal:

Der Abb. 2 – ein Nord-Südschnitt von der Kreuzeck-
gruppe durch das Drautal hinauf zum Reißkofel – ist zu
entnehmen, daß der wirtschaftlich nutzbare Anteil des
Gemeindegebietes fast zur Gänze im Bereich von Mas-
senbewegungen, aktiven Schwemmkegeln, Über-
schwemmungsgebieten und tektonisch bedingten Auf-
lockerungszonen liegt. Die örtliche Bevölkerung ist darauf
angewiesen, mit den wirtschaftlich nachteiligen Gefah-
renmomenten auf Dauer zurechtzukommen. Eine Unter-
stützung von Seiten der Ingenieurgeologie bei der Stand-
ortwahl kann jedoch die Schadensanfälligkeit für Bau-
werke, für landwirtschaftliche Flächen oder für touristi-
sche Infrastruktur vermindern.

In Österreich dürften durch Naturkatastrophen der
Volkswirtschaft Kosten in der Höhe von annähernd 7 Mil-
liarden S pro Jahr erwachsen. Es gibt eine weltweite An-
schätzung der in den kommenden 10 Jahren zu erwarten-
den Schäden durch Naturkatastrophen, die sich auf 400
Milliarden US-Dollar beläuft (AYALA CARCEDO, 1993).
Schäden in der Höhe von 280 Milliarden Dollar könnten
jedoch vermieden werden, wenn rechtzeitig 40 Milliarden
Dollar in die Vorbeugung investiert werden würden. Aller-
dings hat die letzte Bebenkatastrophe in Japan erahnen
lassen, daß die Auswirkungen einer Naturkatastrophe –
wenn sie ihren Weg von einer Metropole über die Finanz-
märkte nimmt – global dramatische Konsequenzen an-
nehmen könnte, sich also weit jenseits der vorhin beziffer-
ten Schätzungen bewegt. Umso dringender ist aber somit
die Notwendigkeit, die Erkenntnisse der Geowissenschaf-
ten in präventive Maßnahmen umzusetzen.

4. Kulturlandschaft, Raumordnung
und Geologische Themenkarten

Ein für die regionale Raumordnung relevantes, aber
auch von den Aspekten der Kulturlandschaft potentiell in-
teressantes Projekt ist das DANREG-Programm: drei na-
tionale geologische Dienste haben sich die Aufgabe ge-
stellt, eine ganze Reihe von thematischen Karten mit geo-
wissenschaftlichem Bezug im österreichisch-slowa-
kisch-ungarischen Grenzgebiet herzustellen. Die öster-
reichischen Beiträge werden von den Abteilungen Hydro-
geologie, Ingenieurgeologie, Sedimentgeologie, Kristal-
lingeologie und Geophysik der Geologischen Bundesan-
stalt bestritten, der Projektbericht ist in Fertigstellung.
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Abb. 1.
Zusammenhänge um den Begriff „Bergbaufolgelandschaft“ als eine Ausformung der „Kulturlandschaft“ (Grafik: J. RUTHNER).
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Abb. 2. b v b
Geogene Risken in der Gemeinde Berg im Drautal (Autor und Grafik: I. HERRMANN in SCHÄFFER, 1994).

Im Südburgenland, aber auch Oberösterreich werden
von der Geologischen Bundesanstalt bzw. im Rahmen zu-
sammengeführter Projekte die Grundwasserschutzfunk-
tionen von Deckschichten untersucht. Eine sogenannte
Ampelkarte signalisiert mit den Farben rot, gelb und grün
den Landesplanern für den Bereich Eberau im Pinkatal, wo
der Grundwasserschutz auch mit planerischen Maßnah-
men zu gewährleisten wäre (KOLLMANN et al., 1994).

Ein weiteres Beispiel für eine an der Geologischen Bun-
desanstalt entwickelte interdisziplinäre Methode vor dem
Hintergrund raumordnerischer Anstrengungen: mit Hilfe
der Tracerhydrologie und der Geophysik gelingt der
Nachweis des Migrationsverhaltens potentiell grundwas-
sergefährdender Stoffe aus einem Deponiekörper (KOLL-

MANN, MEYER & SUPPER, 1996).

5. Raumordnung und Rohstoffgeologie

Für die Verantwortlichen der Landesregierungen be-
steht das eminente Problem, geeignete Vorkommen von
bspw. Kiessanden für eine künftige Nutzung raumplane-
risch zu sichern – das heißt, auf den entsprechenden Flä-
chen solche Nutzungen hintanzuhalten, die einem späte-
ren Abbau dieser „Schotter“ entgegensteht.

Für diese Zwecke wurde an der Geologischen Bundes-
anstalt in den letzten Jahren eine Methode entwickelt und
perfektioniert, die der Raumplanung ein sinnvolles, vor al-
lem ein nachvollziehbares Instrument in die Hand gibt,
dieses Planungsziel zu erreichen (LETOUZÉ-ZEZULA et al.,
1994). Aus der interpretierten geologischen Karte wird
eine Karte der Prinzipiellen Leistungsfähigkeit für Kies-
sande entwickelt. Mit Hilfe eines Geographischen Infor-
mationssystems werden die Karten einzelner Natur-Res-
sourcen miteinander verschnitten, auf diese Weise ge-
langt man zu einer Karte der Einschränkungen dieser Prin-
zipiellen Leistungsfähigkeit. Im Overlay mit der erstge-
nannten Karte entsteht eine Darstellung der Aktuellen Lei-
stungsfähigkeit.

Auf Basis einer Nutzwertbetrachtung wird die potentiel-
le Konfliktträchtigkeit eines Abbaues jener Kiessande auf
verschiedenen Flächentypen erwogen. Die Karte der Kon-
fliktträchtigkeit wird mit jener der Aktuellen Leistungsfä-
higkeit verschnitten, und man gelangt zu einer Karte der
Sicherungswürdigkeit – jenem Parameter, der es der
Raumordnung erlaubt, die selektierten konfliktarmen
Flächen planerisch zu sichern.

6. Stärkung
der interdisziplinären Arbeitsweise

Aus den gezeigten Beispielen und den in den diversen
Arbeitsbereichen an der Geologischen Bundesanstalt ge-
machten Erfahrungen drängt sich folgender Schluß auf:
um jene Aufgaben bewältigen zu können, die den Ange-
wandten Geowissenschaften seitens der Raumordnung
bzw. Raumplanung gestellt werden, muß die interdiszipli-
näre Arbeitsweise der involvierten Institutionen bzw. die
Fähigkeit dazu in den forschungsorientierten Kulturland-
schaftsprojekten gestärkt werden.

Manuskript bei der Schriftleitung eingelangt am 19. September 1996 ■

Der Autor denkt, daß die angewandten Programme der
Geologischen Bundesanstalt in der Tradition des Grün-
dungsdirektors Haidinger stehen, der sich – wie ein Blick
in die Liste seiner Veröffentlichungen zeigt (DÖLL, 1871) –
neben dem für ihn prioren Thema der Mineralogie auch
rohstoffgeologischen und umweltgeologischen Fragestel-
lungen gewidmet hat.

Besonderer Dank gilt allen Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern der Geologischen Bundesanstalt, deren Gedan-
ken und Ergebnisse in dieser kurzen Zusammenfassung
mit dem Charakter einer Momentaufnahme vorgestellt
wurden.
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